
Sendschreibeil

an Herrn Ehe de Beaumont^

von

Eduard Schivarz ,

Pi'edisrcr zu Botenheim luifern HeUbronii.

Aelimen Sie es nicht uDoeneigt auf, wenn ein Freund der

Erdkunde, dessen Name in der literarischen Welt so ffut

als ganz unhekannt ist, sich erlaubt in Betreff des geologi-

schen Systems , mit dem Sie so glücklich waren auf die

Dunkel der Entstehungsgeschiclite der Unebenheiten der

Ei'drinde ein erstes aufhellendes Licht zu werfen, eine Be-

merkung zu machen. Da ja die Wahrheit nur aus den .spe-

ziellsten Erfahrungen hervorgehen kann, so scheint es mir,

es sey die Pflicht eines Jeden, der von bestimmten Erschei-

nungen in irgend einem Gebiete der Erfahrungs -Wissen-

schaften zuverlässige Kunde besitzt, sie bekannt zu machen,

und zwar soglcicli bekannt zu maclien , ehe ein Irrthum in

weitere Kreise sich forterben wird. — Icli be.schi-änke mich

daher auf eine einzige Thatsache, nämlich auf die Lage der

Schichten von Flötzgebii'gen, welche in den Komplex des Sy-

stems Schwarzwald-Vogesen (Rheinisclies System nach Hrn.

VON Buch) gehören, und beziehe mich hiebei auf die Skizze,

die — so viel mir bekannt — die jüngste Darstellung Ihres

Systems enthält, näudich den „zweiten geologischen Brief

an Herrn Alexander von Humboldt <* in Poggendorf's An-

nalen 1S32 No. 5.

Die lichtvollen Vordersätze, welche die Grundlage Ihrer

Geschichte der Gebirge bilden, — dass nämlich die Gebirge
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tler Erde «lurch eine unterbrochene Reihe gewaltsamer plötz-

liclier Hebungen von unten und der hierdurch bewirkten

Umwälzuiigen entstanden seyen , dass die Epoche des Auf-

steigeiia eines Gebirges zwischen die Ablagerungs-Zeiten der

an demselben aufgerichteten und der bis zu seinem Fusse

in horizontaler Schichtung sich erstreckenden Flötz-Schichten

falle, und dass die in einer unter sich jjaralellen RiclUung

streichenden Gebir<{e der Erde im Alljjemeinen aucii ^leich-

zeitig, durch ein einziges Naturereigniss aufgerichtet wor-

den seyen, die Gebirge von ungleicher Richtung dagegen

im Allgemeinen auch ein ungleiches Alter haben, — diese

aus der einfachsten Kombination unmittelbarer Erfahrungen

hervorgehenden , also unabweisbaren Vordersätze müssen,

glaube ich, wenn man aus dem Labyrinthe der Gebirge und

Formationen sich herausfinden will in eine dem in den

übrigen Naturreichen anerkannten Schönheits- Gesetze der

Natur (dem Gesetze der Vollendung dui-ch Entwicklungen)

entsprechende Ordnung, als Axiomen anerkannt werden. Und

es ist nur eine Anwendung dieser Wahrheiten, die ich im

Falle bin, eijiiger 3Iaassen berichtigen zu künnen.

Es ist nämlich in jenem Briefe S. 20 f. dem Gebirgs-

Systeme Schwarzwald- Vogeseti sein Alter in der Entstehungs-

reihe der Gebirge der Erde zuerkannt auf den Grund hin,

dass am Fusse der einander und dem Jlhein-i^tvmwc zujje-

kehrten Steilabstürze der beiden symmetrischen Gebirgs-Züge

die Formationen des bunten Sandsteins , des Muschelkalks

und des Keupers in horizontaler Lage sich ausbreiten und

den sclnvach gewellten Boden des zwi.sclien beiden (lebirgs-

Ketten ausgedehnten Rhein -T\\n\cs bilden, mithin die Auf-

richtung dieses Gebirgs-Systems der Ablagerung aller der

genannten Flötz-Formationen habe vorangehen müssen.

So unzweifelhaft nun diese horizontale Lagerung der

drei genannten Flötz-Schichten — mozu noch der Jurakalk

gehört — im 7?.Äe/«-Thale, am Fusse der einander zugekehr-

ten Abhänge der beiden Gebirgs-Züge, ist: so wird dennoch

die auf dieselbe gestützte Folgerung unrichtig seyn. Denn
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auf den einander nbgekelirfen Abdachungen beider Gebirgs-

züge tritt die ganze Reihe der genannten Flötz-Schichten vom
bunten Sandsteine bis zum Jurakalke in einer über dem
Bhein-Thiile um 1000' bis 3000' Par. erhobenen Lage und
in geneigter, nach den Gebirgen hin aufgerichteter, von den-

selben nach aussen abfallender Schichtung auf, ^vie dies

auf einem Profile , das ich , nach einer ziemlich sneciellen

Kenntniss des Östlichen Thciis des in Frage stehenden Sy-

stems, vom Wiein-Thale über den nördlichen Schivarzwald

und die ganze Reihe der älteren , mittleren und jüngeren

Flötz-Schichten bis zum Budensec zog, weiiigstens iji Bezie-

hung auf das Schwarzwaid-^ystem aufs Deutlichste sichtbar ist.

Der Schwarzivald ist nämlich, wie bekaniit, in seinem

nördlichen Theile , von der geograph. Breite des mittleren

Murg - Thaies an südl. bis herauf ^ogaw das Ki)izig-T\\a\

bedeckt vom bunten Sandstein, so zwar, dass westl. vom
J/«r^-Thale nur die höchsten Kuppen und Berfrinicken aus

demselben bestehen, und jenseits des Kinzig-T\\^\es nur noch
einige vereinzelte Köpfe davon auftreten, während alles

Andere Gneiss und Granit und zum Theile Porphyr Todt-
iiegendes und Kohlen-Sandstein ist, dagegen östl. vom Murg-
Thale, oder allgemeiner ausgedrückt, östl, von der Wasser-
scheide zwischen llhein und Neckar, das Gebilde an Masse
mehr und mehr zunimmt und daini ein Kontinuum bildet

^
welches das ganze Plateau des östl. Schwarzwaldes von N.
nach S, konstituirt, jedoch \ on den Dunan-HuAivw an nur
noch als schmaler Streifen längs des östl. Saumes des Scliwarz-

tcaldes bis zu dessen Südabfall anhält. Zudem dass diese

-Schichte (des bunten Sandsteins) gegen NNO. gleichmässia-

mit der Entfenumg vom obern (südl.) .SWi/r«/vii'6Y//rfc an Masse
und Stätigkeit wächst, zeigt sie zugleich ein ebenfalls trofrcn

NNO. geneigtes, ganz regelmässiges Fallen, bis sie zuletzt

vom Muschelkalk bedeckt wird. Dies ist der Fall nach O.
ungefähr 6 bis 7 Deutsche Meilen vom Rhcin-^ivome, und
nach N. vom nördlichen Abfalle des Schwarziralds an (um
die Gegend der Pfinz-ilncWcn und bei Pforzheim) über die
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ganze Mulde zwlsclien dem Schwarzwald und Odenwald, >velcli

letzteres Gebirge \vie bekannt zum gieiciien (iebirgs-System ge-

hört. Diese ZM eite Flötz-Scliichte, der Muscheikalk, zeigt liin-

Aviederum dieselben Erselieinujigen, von S. nach N. regehnässlg

zunehmende Erniedrigung von 2500' bis 600' Par., zuerst

im W. Auftreten in isolirtcn Ilachen Kn])pen und gegen O.

Zunahme an Masse und Stätigkeit, und zugleich gegen KO.

regelmässiges Fallen , doch mit stumpferen FalKvinkeln als

der bunte Sandstein. Ganz dasselbe ist das Verhalten , der

nacheinander östlich sich folgenden stätigen Keihe : des

Keupers, des Lias, des Jurakalkes- nur dass im Allgemeinen

das Fallen, vom Schwarzwalde , oder was dasselbe ist, die

Aufrichtung nach demselben hin bei jeder einzelnen dieser

Flötz-Schichten um Etwas geringer ist, als bei der vorherge-

henden, und beim Vorrücken gegen ü. noch mehr abnimmt,

der horizontalen iiage sich mehr nähert. Mit dem Jurakalke

scheint die Erscheinuuif aufzidiören : wenigstens sind die

Schichten des Griinsands tnid der Kreide — wenn sie auch

später noch deutlicher erkannt werden sollten , als sie es

bis jetzt auf dem Plateau des Jurakalkes (der Schwäbischen

Alb') sind, da namentlich der Griinsand fast nur vermuthet

wird als repräsentirt durch die Bohnerze auf der Alf) —
von so geringer Mächtigkeit ijuierhalb des südwestlichen

Deutschlands, dass an ihnen wohl schwerlich jemahls ausge-

zeichnete Charaktere der Lagerung aufzufinden seyn wer-

den. Jedenfalls aber zeigt die Molasse, welche dem Jura-

kalk gogan S. an- und aufgelagert ist, jenes Aufgerichtet- i

seyn gegen den Schwarzwald nicht mehr; sie ist in Obcr-

Schrvaben^ innerhalb des ganz flachen Gürtels, der an den '

Jurakalk grenzt, ohne allen Zweifel vollkommen horizontal

geschichtet, und überdies erseheint sie, ungeachtet der enor-

men Mächtigkeit, in welcher sie abgesetzt aa urde , nirgends

diesseits des Jurakalkes: dieser lag ihr schon als ein unüber-

steiglicher Damm vor*.

D-ie Grund-Ansicht von der Entstehung der Gebirge '

durch Aufrichtung würde offenbar gänzlich verkannt wer-
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flcii , \>*MUi Mir /.weifi'lii wollten, d.iss alle jene FJötz-Scliich-

ten, vom bimteii Saiidstoiiio his /.niii Jni-akalk, ihre jetziu^e

geneigte Schielituiig und ihre stufenweise Erhehiing gegen

SW. nur der Eniporhehiing des Schwarzira/d-iii.'hiv<fvs zu

danken liaben. Noch mehr ins Liolit gesetzt vvird aber

diese Wahrlu-it dnreh die Vergh'ichiing des Ostens des .SWiM^arz-

iraldcs mit dem Westen der Vuijesen. Hier ist, wie bekannt,

ganz dieselbe lleilie von Erscheinungen, nur nach W. anstatt

nacli O. zu : vorerst Bedeckung des nördliclien Theils der

Voyeseti und ihres West- Abfalles mit buntem Sandstein

(denn der Vogeseu - Sandstein ist , wie aus einer Verglei-

chuno- einer lleilie von Ilandstückeii desselben mit einer

solchen vom bunten Sandstein des Schwarzwaldes hervorofeht,

nichts Anderes als bunter Sandstein) und Fallen dieser

Schichten gegen W. oder NW., darauf Bedeckung des bun-

ten Sandsteins durcli den Muschelkalk, bis weiter westlich

der Keuper auftritt, u. s. f. Also von beiden Gebirgen ab

nach aussen die gleiche Folge von Flötz- Schichten in einer

nach den Gebirifen hin mehr und mehr aufijerichteten Laoe,

und. zwischen beiden in dem Tiefthale des Rheins die Ab-

lagerung derselben Flötz-Schichten über einander in horizon-

taler Schichtuno-.

In der That: es könnte iiuierhalb der geologischen Er-

scheinungen Nichts deutlicher seyn, als dass die im Rhein-

Thale liegenden Parthieen des bunten Sandsteins, Muschel-

kalks, Keujiers und Jui'akalks die Lapjien sind von den durcli

die Emporhebung der Schwarzwald - Vogesen zerrissenen

Schichten, dass vor dieser Katastroplie diese 4 Flötz-Schich-

ten über den ganzen Raum von den Jurakalk-Plateaux des

östlichen Franhreichs bis zur Alb in IVür/emherg in horizon-

taler Schichtun"- und in viel jjerinijerer Erhebung über ein-

ander abgesetzt worden , und nun — als der Schwarzwald

(und Odenwald) sammt den Vogesen emporgehoben, und die

auf ihnen abgelagerten Flötz-Schichten theils zerrissen,

theils wenigstens aufgerichtet ^Nurdcn — das Rhcin'lL\\a\. als
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ein grosses Längen-Thal in Ruhe und die dasselbe ausfüllende

Flütz-Schichten in ihrer horizontalen Lage geblieben sind.

Wenn man an den zum Rheine abfallenden Abdachun-

gen beider Gebirge die zerrissenen Flötz-Schichlen noch

niclit in aufgerichteter Lage gefunden hat , so ist dies

vielleicht aus der erst partiellen Kenntniss der Gebirge zu

erklären ; sollten sie aber auch wirklich nicht vorhanden

seyn, so haben wir, wenn man auch nicht auf die gewaltige

Umwälzung, welche auf jene Katastrophe erfolgen musste,

sich berufen will, die Ursache hievon ohne Zweifel im

jRÄcm-Strome zu suclien, welcher das grosse Thal zwischen

beiden Gebirgen einmal ausgefüllt haben muss, eh' er den

Durchbruch durch das Rheinische Schiefer-Gebirge erzwang,

welcher mitliin auch die , bei einer so sehr geneigten Lage

«m so leichter wegzuspülenden Schichten mit sich fortreis-

sen konnte. — Ebenso ist es gewiss nicht eine leere Hypo-

these, wenn wir glauben, dass die Fluthen, w eiche durch die

Emporhebung des Rheinischen Gebirgs-Systems in gewaltige

Aufregung kommen mussten , die auf den gehobenen Gebir-

gen zu oberst liegenden Flötz-Schichten so weggespült haben,

wie wir sie nun, namentlich auch den Keuper und den Jura-

kalk in Würtemberg mit ihren nach der Rhein-^Qite hin ab-

fallenden Terrassen, als Hindernisse und mithin als Beweise

einer von da her wirkenden horizontalen Gewalt erkennen.

Daher blieb auf dem holien Schwavzwalde ^ dem südlichen

Theile des Gebirges, gar keine Flötz- Schichte mehr, es

wurde Alles bis auf den Gneiss herab weggeschwemmt; da-

her konnte aber andrerseits in der nur ungefähr 1000' Par.

hoch liegenden Mulde zwischen dem Schwarzwald unA. Odenwald

der Muschelkalk, zum Theil auch der Keuper, ja in einzel-

nen Lappen sogar der Lias , zurück bleiben , wie wir sie

dort finden.

Es geht mithin aus den Lagerungs -Verhältnissen der

Flötz-Schichten vom bunten Sandstein bis zum Jurakalke

nuf den dem Rheiyi-ThaXe abgekehrten äusseren Abdachun-

gen des Systems Schwarzicald- Vogesen die Thatsache hervor.
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ilass dieses Gebirgs-Systeiu erst nach Ablagerung des Jiir«-

Kalkes , »»her jedenfalls vor Ablagerung der Molasse aufge-

richtet worden ist.

Eine zweite Bemerkung möge sieh hier ansehliessen, in

Bezieliung auf die Zusammenstellung des Iluhentwiel mit dem

System der Westalpen , S. 37 des geologischen Briefes von

Ilr. DE Bkai'MONt. Der Hoheiitwicl gehört zu einem System

von phonolltisch-basaltischen Erhebungen, welche in einer 5

Deutsche Meilen langen und y M. breiten, von S. 30" O.

nach N. 30*^ W. streichenden , unterbroclienen Reihe als

isolirte Piks , Dome und Prismen aus dem Becken dos Hv
gnus ujid über das Jurakalk-PJateau bis an das jenseitige

Donau - Ufer aufsteigen , und von Avelchen der Hoheniwiel

der äusserste nach SO. ist. Diese Gruppe scheint mit den

an der A7?c/'a/-Seite der mittleren Alb und ebejiso am Jlcrdt-

fclde erscheinenden Gruppen zahlreicher isolirter basaltischer

Erhebungen ein System zu bilden, und kann jeden Falls

nicht zu dem Systeme der Westalpeu gehören, da dieses

von ]N. 26« O, nacli S. 26« W. sich zieht.

Diese und die übrigen geologischen Verhältnisse des

Terrains des SchnarzwaldSystcms und der Obcrscliwäbischcn

Molasse finden sich weiter auseinandereesetzt in einer Schrift

des Verfassers, welche so eben ersclieint, und die man

vielleicht sowohl den Fi-eunden der wahren Erdkunde als

den Gebirgs-Forscliern nennen darf, „die reine natürliche

Geographie von Würteml)erg^ erläutert an einem geograj)hisch-

geognostischen Durchschnitte durch das ganze Land 5 mit

einem Profile (demselben, das oben beschrieben ist^; Stutt-

gart, 1832. 8.«
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